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KOMMENTAR

Eröffnung am Montag
Rudolfstetten: Verwaltung zieht in Neubau ein

Am kommenden Montag öffnet die 
Gemeindeverwaltung die Büros von 
Kanzlei, Einwohnerdiensten, Postfilia-
le, Betreibungsamt und Soziales im 
Neubau der Arealüberbauung Gemein-
dehaus. Diese Woche wird gezügelt. Im 
alten Teil kann danach der Durch-
bruch abgeschlossen und der Lift er-

setzt werden. Gleichzeitig zieht auch 
der Werkhof am neuen Ort ein. Ge-
meindeschreiber Urs Schuhmacher 
bezeichnet den jetzigen Schritt als 
wichtigen Meilenstein dieses 30-Millio-
nen-Franken-Bauprojekts. --rwi
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Die «Schüür»  
lebt weiter

In der Serie «Auf den Punkt» wurde 
diesmal die Karte von Unterlunkhofen 
anvisiert. Und der Dartpfeil blieb an 
der Hinterdorfstrasse stecken, gegen-
über der Schulanlage. Wo heute Wohn-
häuser stehen, war früher eine Scheu-
ne. D i e Scheune von Unterlunkhofen, 
Namensgeberin und Geburtsort des 
«Schüürballs», der sich in Fasnächtler-
kreisen weit über die Region hinaus 
einen Namen gemacht hat.

Vom aktuellen Ball-OK der Sumpfer 
Stilzli ist noch niemand so lange dabei, 
um über die Anfangszeiten Auskunft 
geben zu können. Michael Fischer, ver-
antwortlich für die Administration, holt 
sich deshalb Unterstützung bei Mario
Bürgisser. Gemeinsam erzählen sie die 
Erfolgsgeschichte, die nach dem Abriss 
der Scheune auch in der Turnhalle wei-
tergeht – mit grossem baulichem Auf-
wand. --tst
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Tradition modern erhalten
Interview mit Werner Vogel, Eggenwil

Der Volkstanz begleitet Werner Vogel 
schon sehr lange. 1987 gründete er zu-
sammen mit 31 weiteren Personen die 
Volkstanzgruppe. Etwa zu dieser Zeit 
begann der Eggenwiler, selber neue 
Volkstänze zu schreiben. Ihm ist es 
wichtig, diese Tradition zu erhalten. Im 
Interview gibt Werner Vogel Einblick, 

wie weit sich der traditionelle Schwei-
zer Volkstanz aus dem Fenster lehnen 
und neue Einflüsse zulassen darf, da-
mit er auch weiterhin aktiv gelebt und 
getanzt wird. Er stellt dabei Erstaun-
liches fest. --rwi
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Geschenk Schenkgasse
Der Ur-Bremgarter Heinz Koch über Leben, Wirken und das besondere Flair der Unterstadt

Den Sommer nutzt die Redaktion, 
um mit Alteingesessenen über 
ihre Treue zur Heimatgemeinde, 
ihre Kindheit, alte Zeiten und 
Veränderungen zu diskutieren. 
In Bremgarten haben wir uns 
mit Heinz Koch getroffen. 

Marco Huwyler

Mit Schenken hat der Ursprung des 
Namens der Schenkgasse eigentlich 
herzlich wenig zu tun. Vielmehr geht er 
auf einen tapferen gefallenen Ritter 
zurück, der sich durch seine Verdiens-
te in der Schlacht von Sempach her-
vorgetan hat. Eine Bremgarter Hun-
dertschaft kämpfte dort, 1386, an der 
Seite der Habsburger. Und Edelknecht 
Wernher Schenk bewahrte die Stadt-
fahne davor, in die Hände der Feinde 
zu fallen. Ein grosser Bremgarter also,
dem die einst zentrale Verkehrsader 
der Bremgarter Unterstadt ihren Na-
men verdankt. 

Und doch war und ist die Schenkgas-
se für viele auch so was wie ein Ge-
schenk. Denn das Leben hier hat seine 
Vorzüge. Wenngleich es heute nicht 
mehr ganz dieselben sind wie früher. 
«Als ich ein Kind war, pulsierte hier 
das Leben ungemein», erinnert sich 
der heute 89-Jährige Heinz Koch und 
nimmt uns mit in das Bremgarten sei-
ner Kindheit. 

Reise in die Vergangenheit
Wir haben uns mit ihm im Rahmen 
unserer Sommerserie «Weisch no» an 
einem Ort seiner Wahl getroffen. Koch 
entschied sich für den Schwarzschloss-
brunnen im Kirchenbezirk. An einer 
Kreuzung, die früher absolut zentral 
für das Leben in der Bremgarter Un-
terstadt war. Seine Erinnerungen er-

wecken die Realität von damals wieder 
zum Leben. Er erzählt von einem 
Bremgarten, das damals ein ganz an-
deres war. Und doch erinnert in vieler-
lei Hinsicht noch heute einiges daran, 
was auch an den zahlreichen bauli-
chen Zeitzeugen der Altstadt liegt.

Heinz Koch hat viel erlebt und er-
reicht in seinem Leben. Auch wenn er 
sich dafür eigentlich kaum aus dem 
Städtli wagte. Umso grösser sind seine 
Verdienste und Errungenschaften 
hierzustadt. Wobei vieles davon bereits 
in jenen Jahren seinen Ursprung nahm, 

als er in der Gasse wohnte, der ein mu-
tiger gefallener Ritter seinen Namen 
gab und die sich für zahlreiche Brem-
garterinnen und Bremgarter als prä-
gend erweisen sollte. 
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Mehr als  
die Glut erhalten

Traditionen bleiben nur so lange 
erhalten, wie es Menschen gibt, 
denen sie etwas bedeuten und die 
sich deshalb für sie einsetzen. Das 
weiss auch Werner Vogel von der 
Volkstanzgruppe Eggenwil. Bereits 
seit Jahrzehnten meistert er bei 
den Volkstänzen den Spagat 
zwischen Erhaltung und sanfter 
Modernisierung. Er ist überzeugt, 
dass es nicht reicht, nur die Glut zu 
erhalten. Man müsse auf deren 
Basis auch immer wieder das 
Feuer entfachen.

Denn bewahrt man nur stur eine 
Tradition, stirbt sie über kurz oder 
länger. Dasselbe droht aber auch, 
wenn man eine Tradition bis ins 
Unkenntliche erneuert. Irgendwann 
gehen bei Letzterem der Kern und 
der Sinn verloren.

Es braucht deshalb Menschen wie 
Werner Vogel, die ihre Freizeit 
opfern, um verschiedene Kultur-
güter am Leben zu erhalten. Sei es 
mit Volkstanz, mit der Fasnacht, 
den Märkten oder mit den ebenfalls 
zur Tradition gewordenen Jugend-
zirkussen. Letztlich profitieren alle 
von einer sanften Innovation ihrer 
Kulturgüter.

Roger Wetli,
Redaktor.
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Heinz Koch inmitten der Gasse, wo er aufwuchs. Er nimmt uns mit in das Bremgarten seiner Kindheit. Bild: Marco Huwyler 

Esther Stocker, Leiterin des Betreibungsamts, räumt die Akten zusammen 
mit Mitarbeiter Luca Fozza am neuen Ort ein.

Bild: rwiDer Eggenwiler Werner Vogel gründete nicht nur die Volkstanzgruppe Eggenwil 
mit, sondern schreibt auch regelmässig neue Tänze.

Bild: rwi
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«Das Feuer ständig nähren»
Interview mit Werner Vogel, Gründer der Volkstanzgruppe Eggenwil

Der pensionierte Eggenwiler 
Posthalter und Volkstänzer 
Werner Vogel bewegt sich seit 
jeher im Spannungsfeld zwi-
schen alt und modern. Als 
jemand, der nicht nur Volkstänze 
tanzt, sondern auch neue 
schreibt, ist es ihm ein Anliegen, 
dass diese Kultur erhalten 
bleibt.

Roger Wetli

Sie denken sich immer wieder 
neue Tänze aus. Wie stark sind 
Sie dabei bestehenden Regeln 
unterworfen?

Werner Vogel: Ich bin eigentlich gar 
keinen Regeln unterworfen. Ich habe 
jetzt gerade eine Choreografie zu Fox-
Musik geschrieben. Das ist eine ganz 
andere Art zu tanzen als zu einem 
Walzer oder einem Schottisch. Bei den 
Tänzen sollte auch etwas für die Jun-
gen dabei sein. Traditionell stellt man 
sich beim Volkstanz im Kreis auf. Das 
kann man durchaus mal aufbrechen, 
indem man von den Rändern aus 
tanzt.

Mischen Sie auch selber diese 
beiden Tanzformen?

Ja, schon. Mir ist die Abwechslung bei 
den Tänzen sehr wichtig.

Wie sehr können Sie die 
bestehenden Regeln als Tanz-
schreiber ausdehnen oder 
modernisieren?

Das kann ich, ohne Repression zu 
befürchten. Es gibt eine «Bibel des 
Volkstanzes», in der verschiedene 
Grundelemente in der Terminologie 
niedergeschrieben sind. Diese habe ich 
als Präsident der Schweizerischen 
Volkstanzkommission selber miter-
neuert. Sie dient als Hilfe und Grund-
lage für die Choreografien von neuen 
Tänzen. Sie ist aber nicht sakrosankt 
und wird immer wieder erweitert und 
angepasst.

Was ist Ihr Anspruch, wenn Sie 
selber neue Volkstänzen schrei-
ben?

Mein Anspruch ist, dass die Tanzform 
und -art zur Musik passt. Die Musik 
besitzt ihr eigenes Leben, das auf den 
Tanz übergreifen soll. Die Musik gibt 
meine Tänze vor. Ich höre ein Musik-
stück sehr oft, bevor ich dazu einen 
Tanz schreibe. Es gab schon mal Mu-
sikstücke, zu denen mir keine Tänze 
eingefallen sind. Ich hatte auch Aufträ-
ge, Tänze zu Musik zu schreiben, bei 
denen mir die passende Choreografie 
zu schreiben sehr schwerfiel.

Beim Schreiben der Tänze sind 
Sie mitten im Konfliktfeld zwi-
schen Bewahrung und Moderne. 
Wie gehen Sie damit um?

Es braucht eine gute und gesunde Mi-
schung aus Altbewährtem und Neuem. 
Die Tänze sollten nicht übertrieben 
modern sein. Aber einen Hauch von In-
novationen und Moderne sollten sie 
schon enthalten. Das braucht es, weil 
sonst droht, dass der Volkstanz ein-
schläft. Da hilft es bereits, mal von der 
Kreisform ein bisschen wegzukom-
men. Wobei die Kreisform beim Volks-
tanz weiterhin zentral bleibt.

Was braucht es sonst noch, um 
den Volkstanz zu erhalten?

Für den Schweizer Volkstanz ist die 
Vielfalt der bestehenden Trachten ein 
Vorteil. Diese werden automatisch et-
was moderner. Früher waren die Stof-
fe schwerer, heute leichter. Und dies, 
obwohl man keinen Unterschied sieht.
Aber ein Schweizer Volkstanz mit 

Dirndl würde der Sache nicht dienen 
und diese Tradition auch nicht neu be-
leben. Zumal die Schweizer Trachten 
für Anlässe wie Hochzeiten und Fir-
menfeste wieder sehr beliebt sind und 
nachgefragt werden.

Das Bewusstsein für Schweizer 
Trachten ist also wieder gestie-
gen?

Ja, ganz klar.

Was würde passieren, wenn 
man nur noch alte Volkstänze 
aufführen würde?

Damit würde der Volkstanz sicher sta-
gnieren. Wir lehren heute aber oft 
Laien alte und einfache Volkstänze. 
Wir tanzen diese dann gemeinsam. 
Das macht allen einen riesen Plausch 
und kommt dem Ursprung des Volks-
tanzes sehr nahe. Schliesslich waren 
es einst einfach zu lernende Tänze für 
das Volk. Wir gehen damit zurück zu 
den Wurzeln. Denn was wir heute auf 
der Bühne aufführen, ist oft eine 
Kunstform dieser Volkstänze für das 
Auge der Zuschauer. 

Der Volkstanz hat also eine 
Chance, wenn man Laien einbe-
zieht?

Ja, ganz klar. Und einen Teil dieser 
Laien kann man dann auch für das re-
gelmässige Tanzen begeistern.

Wo spüren Sie die Grenzen die-
ser Modernisierung?

Zum Beispiel, wenn zu viele Elemente 
des Rock-’n’-Roll-Tanzes integriert 
werden. Der Volkstanz muss als sol-
cher erkennbar bleiben. Rock-’n’-Roll-
Tanz darf auch Rock-’n’-Roll-Tanz 
bleiben. Wir müssen da nicht reinpfu-
schen. Und unser Volkstanz muss auch 
kein griechischer Volkstanz sein. Da-
durch bewahren wir auch die Vielfalt 
der verschiedenen Kulturen.

Wie sehen Sie die Zukunft des 
Schweizer Volkstanzes?

Die sehe ich positiv. Sofern wir offen 
bleiben gegenüber Neuem, hat er eine 
Zukunft. Unsere jungen Mitglieder der 
Volkstanzgruppe möchten gefordert 
werden. Die Älteren tanzen meist lie-
ber das bereits Bekannte. Das ist ein 
nicht immer einfacher Spagat.

Wie schaffen Sie es, junge Leute 
für diesen Volkstanz zu begeis-
tern?

Indem wir mit simplen Tänzen begin-
nen, erste Erfolgserlebnisse ermögli-
chen, darauf aufbauen und damit ihr 
Interesse bewahren. Wir müssen nicht 
nur das entfachte Feuer erhalten, son-
dern es so nähren, dass es noch grös-
ser wird.

Was braucht es sonst noch 
dazu?

Wichtig bleibt, dass die Personen in 
den Führungsfunktionen offen bleiben. 
Sie sollen nicht in der Asche modern 
sein, sondern die Glut wieder zum 
Brennen bringen. Das ist auch gut für 
die älteren Vereinsmitglieder, weil 
auch sie damit weiter für den Volks-
tanz brennen. Es ist wichtig, dass der 
Volkstanz als Teil unserer Kultur nicht 
einschläft. Ich bin sehr zuversichtlich, 
dass uns dieses «Wachhalten» gelingt.

Persönlich
Werner Vogel gründete 1987 zu-
sammen mit 31 weiteren Personen 
die Volkstanzgruppe Eggenwil. Der 
heute 73-Jährige schreibt selber 
Volkstänze, war lange Zeit Präsi-
dent der Eggenwiler Gruppe und im 
Vorstand des Aargauer Trachten-
verbands als Kantonaltanzleiter 
und Präsident sowie mehrere Jahre 
schweizerischer Volkstanzleiter. Er 
präsidiert das Organisationskomi-
tee des 100-Jahr-Fests des Aargau-
er Trachtenverbands, welches am 6. 
Juni 2027 in Aarau stattfindet. --rwi

Werner Vogel setzt alles daran, den Schweizer Volkstanz auch für künftige Generationen zu erhalten. Bild: Roger Wetli

Künten

Bundesfeier 
am 1. August

Die Gemeinde lädt am 1. August zur 
Bundesfeier auf dem Schulhausareal/ 
Känzeli ein. Die Bevölkerung ist zu 
Tanz mit Livemusik und «Chäserzmor-
ge» ab 6 Uhr morgens eingeladen. Der 
Gemeinderat, der Sportverein Künten 
und der Männerchor Künten freuen 
sich auf das Kommen und ein gross-
artiges Bundesfest.

Mütter- und Väterberatung
Die nächste Mütter- und Väterbera-
tung findet am Mittwoch, 6. August, im 
Vereinsraum 1 der Mehrzweckhalle 
Künten von 15 bis 17 Uhr, statt. Termi-
ne können im Online-Reservationssys-
tem der Mütter- und Väterberatung 
unter www.mvb-baden.ch gebucht 
werden. Beratungen ohne Voranmel-
dung sind jeweils von Montag bis Frei-
tag von 9 bis 17 Uhr an der Täfern-
strasse 5 in Baden-Dättwil möglich.

Sommeröffnungszeiten
Bis 8. August gelten für die Gemeinde-
verwaltung folgende Öffnungszeiten: 
Montag, 8 bis 11.30 Uhr, nachmittags 
geschlossen. – Dienstag, 8 bis 11.30  
Uhr und 14 bis 16.30 Uhr. – Mittwoch, 
8 bis 11.30 Uhr, nachmittags geschlos-
sen. – Donnerstag, 8 bis 11.30 Uhr, 
nachmittags geschlossen. – Freitag, 7 
bis 11.30 Uhr, nachmittags geschlos-
sen.

Gratulationen
Heute, 25. Juli, darf Joseph Meier sei-
nen 105. Geburtstag feiern. Der Ge-
meinderat gratuliert zu diesem Wie-
genfest und wünscht Joseph Meier für 
seine Zukunft alles Gute, viel Gesund-
heit und weiterhin viele tolle Stunden.

Schulbeginn
Die Schulferien neigen sich dem Ende 
zu und am Montag, 11. August, beginnt 
in Künten die Schule wieder. Zahlrei-
che Kinder nehmen ihren Weg zum 
Kindergarten oder in die Schule erst-
mals unter die Füsse. Der Gemeinderat 
mahnt alle Verkehrsteilnehmerinnen 
und Verkehrsteilnehmer zur Vorsicht.

Bauamt ist auch Meldestelle  
für vermisste Kleintiere

Wer sein Haustier vermisst, für den 
gibt es jetzt – neben den üblichen Mel-
destellen – eine weitere Anlaufstelle. 
Hilfesuchende dürfen sich auch direkt 
per E-Mail oder Telefon an die Mitar-
beiter des Bauamtes Künten wenden – 
am besten mit Foto des vermissten Tie-
res. Die Mitarbeiter sind täglich im 
Gemeindegebiet unterwegs und kön-
nen so die vermissten Tiere allenfalls 
ausfindig machen. Das Bauamt verfügt 
zudem über ein Chiplesegerät, mit 
dem sie die zugehörige Nummer des 
Tieres auslesen können. Wenn die Mit-
arbeiter die Nummer in die Vermiss-
ten-App namens «Amici» eingeben, 
erhalten sie die Kontaktdaten der Hal-
ter und können diese entsprechend be-
nachrichtigen. Voraussetzung ist aller-
dings, dass die Tiere auch in der 
Heimtierdatenbank «Anis» registriert 
sind.

Afghanen zogen ein
Eggenwil: Aufnahmepflichtquote wieder vollumfänglich erfüllt

Nachdem die seit 2018 in Eggenwil le-
bende sechsköpfige Familie aus Afgha-
nistan vom Staatssekretariat für Mig-
ration (SEM) den Status «B Flüchtlinge 
bis 5 Jahre» erhalten hatte und per 
Ende Mai nach Künten wegzog, wurde 
der Gemeinde durch den kantonalen 
Sozialdienst eine neunköpfige Familie 
zugewiesen. Die aus Afghanistan stam-
menden Eltern mit ihren sieben Kin-
dern, darunter zwei einjährige Zwil-
lingsbuben und drei schulpflichtige 
Kinder, sind im Oktober letzten Jahres 
in die Schweiz eingereist und lebten 
seither in der kantonalen Unterkunft 
Torfeld in Buchs.

Bei einer aktuellen gesetzlichen Auf-
nahmepflichtquote von gegenwärtig 
12,43 Personen beherbergt und be-
treut Eggenwil derzeit 16 vorläufig 
aufgenommene Ausländer mit Natio-
nalitäten Afghanistan und Irak in der 
gemeindeeigenen Asyl- und Flücht-

lingsunterkunft beim Gemeindehaus. 
Ausserdem ist eine Person aus der 
Ukraine privat untergebracht.

Temporäre 
Verkehrsbeschränkungen

Aufgrund von Bauarbeiten auf anstos-
senden privaten Grundstücken hat die 
Gemeindebehörde Ausnahmebewilli-
gungen erteilt an: Marc Rey, Eggenwil, 
für die temporäre Benützung respek-
tive Sperrung der Kustergasse, Ge-
meindestrassenparzelle Nr. 784, zur 
Heizungssanierung respektive Boh-
rung von Wärmepumpen-Erdsonden 
beim EFH Gebäude Nr. 124, Parzelle 
Nr. 239, Kustergasse 4a, während drei 
Arbeitstagen in der Zeit vom 4. bis 8. 
August, und Thomas und Napapilai 
Achermann-Rattananukun, Eggenwil, 
für die bergseitige Benützung respek-
tive Teilsperrung der Gemeindestras-

se Im Rebhügel im Bereich des Krei-
sels mit der Trafostation TS A3 
Rebhügel, Gemeindestrassenparzelle
Nr. 730, für Baustelleninstallationen 
im Zusammenhang mit der Garten-
umgestaltung auf der angrenzenden 
Parzelle Nr. 195, Im Rebhügel 32, 
während des Zeitraums vom 4. August 
bis maximal 5. September.

Die Baustellen werden entsprechend 
signalisiert. 

Sonderbewilligung an Zürcher 
Immobilien Plus AG

Im März 2024 erteilte der Gemeinderat 
der Zürcher Immobilien Plus AG in 
Zufikon die Baubewilligung für den 
Neubau von zehn Terrassenhäusern 
mit zwei Parkdecks inklusive PV-An-
lagen, den Rückbau des stillgelegten
Quellwasserpumpwerks Erlismatt samt 
Zufahrtsstrasse mit Ersatz der öffentli-

chen Fusswegverbindung zwischen Er-
lismattweg und Reussebene sowie die 
Offenlegung und Reaktivierung des öf-
fentlichen Gewässers samt neuer He-
cke. 

Im Zusammenhang mit den Umge-
bungsarbeiten hat der Gemeinderat 
der Zürcher Immobilien Plus AG die 
Ausnahmebewilligung für das Befah-
ren der mit Fahrverbot belegten Zu-
fahrtsstrassen und -wege in der Reuss-
ebene erteilt. Als Zu- und Wegfahrt 
darf die aufgrund der Bauarbeiten an 
der Kirchrainstrasse erstellte proviso-
rische Baupiste für die Umleitung des 
autorisierten Lastwagenverkehrs über 
den Martismattweg und den mittels 
Aufkiesungen optimierten Feldweg 
entlang des Pflanzerbachs bis hinauf 
zur Badenerstrasse K 271 benützt 
werden. Diese Sonderbewilligung gilt 
ausschliesslich für die Fahrzeuge der 
Emil Huber AG. --gk

Rettungsübung 
in der Reuss

Um auch «aussergebietsmässige» Ein-
sätze zu trainieren, führt die Einsatz-
gruppe Wasserschloss der SLRG Ba-
den-Brugg am Freitagabend, 8. August, 
von 19 bis ungefähr 21 Uhr erstmalig 
eine Such- und Rettungsübung nach 
einem simulierten Schlauchbootunfall 
in der Reuss zwischen Bremgarten 
und Fischbach-Göslikon durch.

Das ehrenamtliche Team von Ret-
tungsschwimmern ist als subsidiäre 
Einsatzgruppe bei der kantonalen 
Alarmzentrale gemeldet. Ihr Stamm-
gebiet ist das Wasserschloss respektive 
die Region Brugg, die Gruppe kann je-
doch für Einsätze in der Wasserrettung 
und Hochwassereinsätze im ganzen 
Kanton aufgeboten werden.

Die Übung wurde mit dem Einsatz 
eines Motorbootes durch die kantonale 
Abteilung Landschaft und Gewässer 
bewilligt. Die Regionalpolizei sowie die 
Gemeinden Bremgarten, Eggenwil und 
Fischbach-Göslikon sind ebenso im 
Detail über die Aktion informiert.

«Führungsperso-
nen sollten  
offen bleiben

Hervorheben




